
Da aber der Kezensent nicht 1Ur So-Titel erscheıinen: ‚„„Chrıstentum un (Gje-
sellschaft in griechisch-orthodoxer zi0loge, sondern auch Theologe ist, 1l
Sicht‘* Allerdings Trag! alleın der Her- den Tıtel des vorliegenden Buches
ausgeber der Reıihe, OTrS Jürgen elle, vorübergehend VETITZCSSCH, den In-
der als Soziologe durchaus In der Lage halt besser würdigen können. nter
1st beurteıilen, wWI1e eine Soziologie des dieser Voraussetzung kann dann das
Christentums aussehen müßte, dıe volle uch als eın Werk empfehlen, das reli-
Verantwortung für dıe atsache, daß ches und wertvolles Materı1al theologı1-
der utor nıcht j1efern kann, Was der scher Provenlenz und ganz besonders
Tiıtel seines Buches verspricht. Aaus der Patrıistik enthält, das VO  . g1IO-

Zweıtens bestätigt auch der Inhalt des Bem utzen für jeden Religionssoz1i0lo-
SCH se1in kann, der künftig eine ‚„ DOZ10-vorliegenden Buches die negatıve eant-

wortung unserer rage Nach der Eınle1i- logıe des Christentums®‘ schreiben wiıll,
Lung behandelt der Verfasser in fünf dıe diesen Tıtel verdient hat

Demosthenes SavramısTeılen die Entstehung un! Entfaltung
des Chrıistentums; dıie Soziologıe des
ogmas und des Kultes; dıe Sozlallehre

WELI DER RELIGIONENdes Christentums; dıe Christliche hıl-
anthropie und Sozlalfürsorge und das
ema Empirische Religionssoziologıie Nınıan mart, Die großen Religionen.

Aus dem Englıschen VOIl Eva Gärtnerund das relig1öse en ın Griechen-
Verlag Langen-Müller/Herbig, Mün-and Unabhängıig davon, daß dıe Art

un: else, W1e der utor seine The- chen 981 364 Seiten, ®  ( Seiten Gilos-
Sar Geb 52,—mengegenstände untersucht als Be1-

spiel sel auf das ema Utopıie un Ide- Der Oxforder Religionswissenschaft-
ologıe auf AD verwiesen zeligt, ler versucht In diesem interessant und
daß die Tatsache ignorliert, da die sehr persönlıch (manchmal eın wenig

Beschäftigung mıt den sozlalen Opp geschriebenen un! durch zahlrei-
che Abbildungen eliebtien uch ıneFragen noch keine Soziologie ist, VCI-

mi13t der Rezensent sehr wichtige The- problem-orientierte Religionsgeschichte
MMCN, die 1m Rahmen einer Soziologie vermitteln; möchte dıe großen
des Christentums unbedingt behandelt Relıgionen nıicht 1Ur darstellen, wıe das
werden müßten; 7B Christentum gewöhnlıch geschieht, sondern Hand
und sozlaler Wandel unter besonderer bestimmter Fragestellungen 7 B

Was hat uns dıe betreffende ReligionBerücksichtigung der Dritten Welt; real-
sozlologische Ursachen und Wiırkungen sagen? Wo beweist s1e ihre Weltgel-
der Entstehung des Papsttums, der Re- tung? Worin hegt ihr Proprium? für

den Leser relevant machenformatıion, der ökumenischen EWE-
SUuNg USW. Ferner fehlt eine brauchbare In LICUIMNN Kapıteln werden dıe wichtig-
Typologıie, 7.B Kirche-Sekten-Mystık sten Religionen der egenwWar behan-
uUSW., USW. Auch dıe Bibliographie ist delt, darunter auch dıe neureligiösen
lückenhaft. Es erscheint unverständlıich, Bewegungen der Drıtten Welt (2/5 ff.),
daß eın uch dieser Art, das im Jahre Japans (342 L und die Quasi-Relig1i0-

nenNn des dıe mar1981 erschienen ist, 1L1LUT fünf Tıtel auf- Marxı1ısmus
welst, dıe nach 1973 veröffentlicht WUT- einen ,, Ableger des Glaubens  .6 (182 FE
den 3200 {If:;3 nennt, der sıch „offizlell antıre-
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l1121ÖS O1Dt: ; 1n Wahrheıt aber Mythen, übersehenden Einfluß auf dıe dre1
Rıten und charısmatısch begabte Führer biblischen Religionen ausgeü en
(Lenin, MaOoO) besitzt. Manche Themen, WI1eEe z.B die rage

Da für den VT nıcht Mitgliederzahlen nach dem Charısma des Leidens 1m
über dıe Zugehörigkeıt einer Relıgion Judentum (189 E, 218), der relıg10nsge-
den „großen Religionen“‘ entscheiden, schichtlichen Bedeutung Martın Luthers
sondern ihr Beıtrag ZUT Spirıtualıtät 1N- (155 H: das Problem der ‚„‚konkreten
nerhalb der Menschheıit bzw ihr nga- Manıfestation VO  —; Gottes Wort‘“‘
gement ‚„„ZWischen dem Iranszendenten Koran oder die rage nach dem
und den unruhigen menschliıchen Aktı- A-Theismus 1mM iIrühen Buddhismus (68
vitäten dieser Welt®* (26) kommen auch {f.) hätten ausführlicher behandelt WCI-

ortsgebundene Religionen Ww1e der den können, eın Wunsch freilich, der
Parsısmus, Jainısmus und die Relıgion sich auf 355 Seiten ext un Abbildun-
der Sıkhs ihrem eCcC (263-27. SCI nicht realısıeren äßt Aber der

Neu 1st dieser Religionsgeschichte rag Rechnung, indem sein uch als
fernerT, daß hier ZU ersten ale die „„em Art Landkarte*‘ verstanden wlissen
Synkretismen in der Drıitten Welt erns will, die den Leser AaNTCSCH soll, „sich
IN werden, z.B die Eiınbezle- selbst auftf den Weg der Forschung be-
hung der Ahnen in das „Af{frıkanısche geben‘“‘ (26)
Credo*®* (278 FE oder die Apperzeption eier Gerlıitz
westlicher Okonomie un:! Technologie
durch die polynesisch-pazifischen Kulte
(297 {I£.) mar‘ nenn das betreffende

ANDKapitel (275 {1.) ‚„ Jenseıts der weißen
G’renze*®*® und meınt damıt dıe kulturelle
Grenze zwıschen dem Westen und den Christianity INn the Holy and. Papers

dıie read at the 1979 Tantur Conference,‚„„kleinen Gesellschaften‘‘
edited by D.-M Jaeger. cumen1-ständıg ‚„„materiellen und geistigen Inva-

s1ionen‘‘ ausgesetzt und daher gefährdet cal Institute for Theological Research
sınd. nier dem TuUuC und durch die Tantur, Jerusalem 1981 432 Seılten.
Beeinflussung westlicher Kulturen, eli- Der vorliegende and bringt Beıträge
gionen und Zivilisationen entstehen hier VO  — Christen verschiedener konfessi10-
völlıg NEUE (ZT synkretistische) relig1ö- neller un ethnischer Herkunft 1mM Heili-
SC Bewegungen, dıe noch längst nıcht SCH Land, die einen lebendigen Eın-
abgeschlossen sind. druck der Vielfalt VO  —; Kıirchen mıt ihren

Den bıblıschen Relıgionen ird Wal Je eigenen Problemen und Aufgaben
der grölite aum eingeräumt (  1-26:  9 WIE der Öökumenischen Konstellatıon
jedoch scheint der Vf auf dıe nachka- bieten. Dem Herausgeber gebührt alle
nonıischen Tradıtiıonen und die Omınes Anerkennung für dieses Unternehmen
Relig1o0s1 mehr Wert legen als auf die verbunden mıt dem Wunsch einer (r
kanonischen bzw deren Stifter, jeden- setzung dieses Projektes, das ohne ıne
falls kommen un!: oran solche 1m ganzcecn eın JTorso bhlıebe. Be-
Kurz. Völlig unberücksichtigt bleiben dauerlich ist der Mangel einer Statıistik

der christlichen Kıirchen und kırchlichenauch die vorderorientalischen Religi10-
Nen der Antike, die, ennn auch nıcht Gemeimninschaften SOWI1e der Grupplerun-
mehr eben, zumiıindest einen niıcht SCI 1mM Judentum und siam Zudem
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